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ßurrtne.

ipeilig, ïjetlig, (tolje ÎBânbe,

fettig, fjeilig, bunHer SBaïb,

girrt im ©olb ber Srmnenbränbe,

Tal, bem ÇeH ein ©lödrlem fjallt!
tpeilig, ipeimat, mie ich Reine

ringd auf ©eben fafj îtnb fanb!
©u, bad reine, bu, bad eine

griebendtanb, mein 25aterlanb!

2Ttag ici), rno bie ©emfen fieigen,
fireifen fiiïï burd) ©orf unb Siabt,
magft bu mir ben îtcRer Beigen,

bec mein 33roi getragen fjat,
mag id) mahnen Bei ben anbern,

beine Sôfjne fo tnie icf),

mag idE) gang nerïoren roanbern,

tief im ipergen füf)I' ici) bîdf).

Sief), icf) bin bir gang t>erfd)rieben,
beine ©rofie ift mein Traum,
muf in jebem ipalm bid) lieben,

fpüren bidfi in jebem ©aunt.
Unb mie bir mein tperg ergeben,

ift bir eigen Sinn unb tpanb.
Stimm mein ©enRen, nimm mein ßeben,

ipeimatlanb, mein Sdjrneigerlanb. ®mft gaçtt.

XL. fjafjrgang 3örid), 15. Sanuar 1937

31 o m a n bo
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©er toortfarge Säger äußerte fidj in biefen
Tagen beifällig fiber Pfarrer Sutbreidj Slot unb
meinte, er fei ein in jeber 33e3iet)ung etjrentoerter
SDtenfdj/ bor bem ed fid) lohne, ben Sut 3U gießen.

Sinterljer ging ein fpärtidjed fiädjeln fiber Sait-
mannd ©efidjt/ unb er fügte bin3u: „©er junge
Mann bat feine Sdjrutten/ feinen ©eitbegtfif-
fungdbufet unb einen btinben ©tauben an bie

3Jlenftf)en, ben man ©ummbeit nennen fönnte,

® r n ft 3 a b n. (tfortfeÇung.)

menn ber Mann nidjt im übrigen fo ftug toäre."
©ad tear bad 2ßort eined nfidjternen unb toelt-

erfahrenen Manned unb eined Spottecd. grau,
unb Todjterv 311 benen er ben Sludfprudj tat/ natj-
men djn berfdjieben auf.

grau Sartmann 30g liebebott ihr JUeib gu-
recbt/ bamit ed in fdjonen galten bon bem Stubt
falle/ auf bem fie faß. ©ie (Serbe tnifterte. ©em
SBort ibred Manned ftimmte fie lebhaft 3U. Sie
madjte ed 3um Studgang eined mit groger Siebe-

Humne.

Heilig, heilig, stolze Wände,
heilig, heilig, dunkler Wald,
Firn im Sold der Sonnenbrände,

Tal, dem hell ein Slöcklem hallt!
Heilig, Heimat, wie ich keine

rings aus Erden sah und sand!
Du, das reine, du, das eine

Friedensland, mein Vaterland!

Mag ich, wo die Gemsen steigen,

streifen still durch Dorf und Ltadt,
magst du mir den Äcker zeigen,

der mein Brot getragen hat,

mag ich wohnen bei den andern,
deine Löhne so wie ich,

mag ich ganz verloren wandern,
tief im Herzen fühl' ich dich.

Lieh, ich bin dir ganz verschrieben,
deine Eröste ist mein Traum,
muß in jedem Halm dich lieben,

spüren dich in jedem Baum.
Und wie dir mein Herz ergeben,

ist dir eigen Linn und Hand.
Nimm mein Denken, nimm mein Leben,

Heimatland, mein Lchweizerland. Ernst Zahn.

XL. Jahrgang Zürich, 15. Januar 193?
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Der wortkarge Säger äußerte sich in diesen

Tagen beifällig über Pfarrer Huldreich Not und
meinte, er sei ein in jeder Beziehung ehrenwerter
Mensch, vor dem es sich lohne, den Hut zu ziehen.

Hinterher ging ein spärliches Lächeln über Hart-
manns Gesicht, und er fügte hinzu: „Der junge
Mann hat seine Schrullen, seinen Weltbeglük-
kungsdusel und einen blinden Glauben an die

Menschen, den man Dummheit nennen könnte,

Ernst Zahn. (Fortsetzung.)

wenn der Mann nicht im übrigen so klug wäre."
Das war das Wort eines nüchternen und Welt-

erfahrenen Mannes und eines Spötters. Frau
und Tochter, zu denen er den Ausspruch tat, näh-
men ihn verschieden auf.

Frau Hartmann zog liebevoll ihr Kleid zu-
recht, damit es in schönen Falten von dem Stuhl
falle, aus dem sie saß. Die Seide knisterte. Dem
Wort ihres Mannes stimmte sie lebhaft zu. Sie
machte es zum Ausgang eines mit großer Nede-
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